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5Vorwort

Vorwort

Wasser bildet die Grundlage sämtlichen 
Lebens auf unserem Planeten – ohne 
Wasser wäre Leben nicht denkbar. Saube-
res Grundwasser in ausreichender Menge 
ist Grundvoraussetzung unseres Wohl-
stands, der Hygienezustände, der Nah-
rungsqualität und damit des überdurch-
schnittlich guten Gesundheitszustands der 
Bevölkerung in Deutschland.

Produktionsprozesse in Landwirtschaft, 
Gewerbe und Industrie erfordern in vielen 
Bereichen den Umgang mit Stoffen, die 
die Wasserqualität stark beeinträchtigen 
können oder sogar für weitere Nutzung na-
hezu unbrauchbar machen. Aber dennoch 
sind leistungsfähige Gewerbe-, Indus- 
trie- und Dienstleistungsprozesse ebenso 
unerlässlich für eine moderne Leistungs-
gesellschaft wie sauberes Grundwasser.

Produktions-, Lagerungs- und Umschlags-
flächen und -bauteile sind folgerichtig 
planerisch und baulich so zu gestalten, 
dass von den dort anfallenden Stoffen 
keine Gefahr für das Grundwasser ausge-

hen kann. Die chemischen, physikalischen 
und technischen Zusammenhänge sind 
vielschichtig und komplex. Dementspre-
chend umfangreich gestalten sich die in 
diesem Zusammenhang entstandenen 
Technischen Regelwerke und zugehörigen 
Gesetze und Verordnungen.

Für alle am Bau Beteiligten ergeben sich 
somit äußerst anspruchsvolle Bauaufga-
ben, die sicheren Umgang mit Baustoffen, 
Bauverfahren und der Regelwerkslage 
erfordern. Betonkonstruktionen nehmen 
bei der Lösung dieser Planungs- und Bau-
aufgaben eine zentrale Rolle ein.

Die vorliegende Broschüre soll als Arbeits-
hilfe die komplexen Zusammenhänge beim 
Umgang mit wassergefährdenden Stoffen 
auflösen und anhand von ausgewählten 
Beispielen die technischen und ordnungs-
politischen Interaktionen darstellen.

Erkrath, im April 2016

Die Verfasser
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1 Gesetze,
Verordnungen,
Technische Regeln

1.1 Allgemeines

Bauwerke für den Umgang mit wasser-
gefährdenden Stoffen unterliegen bei 
Planung, Bau, Betrieb, Abbruch und 
Entsorgung gesetzlichen Regelungen 
und behördlichen Auflagen. Neben dem 
Baurecht sind auch das Wasserrecht, das 
Immissionsschutzrecht, das Gewerbe- und 
das Chemikalien- sowie das Abfallrecht zu 
berücksichtigen. Grundlage für die wasser-
rechtlichen Anforderungen ist der Besorg- 
nisgrundsatz nach § 62 des Wasserhaus-
haltsgesetzes WHG [1]. Der Besorgnis-
grundsatz verlangt, dass Anlagen zum 
Lagern, Abfüllen, Umladen (LAU-Anlagen) 
und Anlagen zum Herstellen, Behandeln, 
Verwenden (HBV-Anlagen) wassergefähr-
dender Stoffe so beschaffen sein müssen, 
dass eine Verunreinigung des Wassers 
(Grund-, Oberflächen- und Küstenwasser) 
auszuschließen, d. h. nicht zu besorgen ist.

Diese Forderung wird gegenwärtig über 
die VAUwS (Verordnung über Anlagen zum 
Umgang mit wassergefährdenden Stoffen 
und über Fachbetriebe) der Länder ([2], 
Entwurf vom 27.01.2012) und zukünftig 
über die gleich lautende Bundesverord-
nung „Verordnung über Anlagen zum 
Umgang mit wassergefährdenden Stoffen“ 
(AwSV) [3] durchgesetzt, deren Entwurf 
im Mai 2014 vom Bundesrat angenom-
men wurde. Diese wurde im Sommer 

2015 zur Notifizierung bei der EU einge-
reicht, Stillhaltefrist war bis 21.10.2015. 
Momentan – Stand März 2015 – ist die 
AwSV immer noch nicht von der Bundes-
regierung umgesetzt worden. Jedoch liegt 
seit dem 18.03.2016 ein Kompromiss 
der einzelnen Bundesländer vor, sodass 
mit einer zeitnahen Umsetzung der AwSV 
gerechnet werden kann. Verlangt werden 
beispielsweise Dichtheit, Doppelwandigkeit 
sowie Auffangvolumen für den Schadensfall 
oder Fachbetriebspflicht beim Bau und bei 
Überwachungsanforderungen während des 
Betriebs. Die Forderung wurzelt im WHG 
[1], das die Verschmutzung des Wasserkör-
pers gleichwertig mit einer Gefährdung des 
menschlichen Lebens setzt. Daher kommt 
dem Schutz des Wassers auch konkret eine 
besondere Bedeutung zu, indem technisch 
die Dichtigkeit und die Standsicherheit der 
Anlagen als gleichwertig eingestuft werden.

Ergänzend zu den Forderungen aus dem 
WHG [1] und der VAUwS [2], die nur den 
allgemeinen rechtlichen und verwaltungs-
technischen Rahmen formulieren, wird die 
technische Umsetzung mit Hilfe von Richt-
linien, z. B. der DAfStb-Richtlinie „Beton-
bau im Umgang mit wassergefährdenden 
Stoffen“ BUmwS [4] oder den TRwS-Rege-
lungen (ehemals ATV-DVWK-A – Arbeits-
blättern) der Deutschen Vereinigung für 
Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e.V. 
(DWA), erreicht. Diese Regelwerke sind als 
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technische Umsetzung wasserrechtlicher 
und bauordnungsrechtlicher Vorschriften zu 
sehen. Die DAfStb-Richtlinie [4] ist Grundla-
ge dieser Broschüre.

1.2 Technischer und juristischer 
Hintergrund der Richtlinie

Die Richtlinie „Betonbau im Umgang mit 
wassergefährdenden Stoffen“ des Deut-
schen Ausschuss für Stahlbeton (DAfStb) 
[4] regelt Planung und Umsetzung von Se-
kundärbarrieren aus Stahlbeton. Für eine 
fundierte Näherung an das Thema ist es 
zunächst notwendig, die Zusammenhänge 
zu verstehen. 

Die gesetzliche Grundlage stellt in 
Deutschland das Wasserhaushaltsge-
setz (WHG) [1] mit seiner Ausgabe vom 
31.07.2009. Bereits in § 1 definiert das 
WHG Wasser als ein schützenswertes 
Gut, dem ein besonderer Schutz zukom-
men muss, da es die Grundlage für die 
Existenz von Pflanzen und Tieren, in der 
Konsequenz aber auch für den Menschen 
unverzichtbar ist. Dieses Gesetz ist nicht 
etwa für eine kleine ausgewählte Grup-
pe von Personen anzuwenden, ganz im 
Gegenteil: Folgt man dem Wortlaut des 
Gesetzes aufmerksam, so wird ein jeder 
von uns aufgefordert, alles zu tun, um 
eine nachteilige Veränderung des Grund-, 
Oberflächen- oder Küstenwassers durch 
sein eigenes Handeln zu verhindern. Be-
denken wir alle Gelegenheiten, in denen 
wir dieser Forderung gerecht werden müs-
sen, so wird deutlich, welch hohes Ziel zu 
erreichen ist. Gelegentlich können wir im 
täglichen Umgang beobachten, dass diese 
Forderung nicht allen Mitmenschen be-
wusst ist. Häufig beobachten wir eine Art 
von Bagatellisierung. Hin und wieder kann 

ein kleiner Hinweis hier Erstaunen auslö-
sen. Wir stellen fest, dass das Umweltbe-
wusstsein und damit verbunden auch der 
Umgang der Menschen mit dem Wasser 
zu einer deutlichen Verbesserung der 
Wasserqualität geführt haben. Betrachten 
wir die steigenden Grundwasserstände in 
einigen Regionen der Bundesrepublik, die 
ursächlich auf einen gesunkenen Wasser-
verbrauch zurückzuführen sind, so sehen 
wir durchaus eine Wirkung. Wenngleich 
steigende Grundwasserstände wiederum 
auf die Bestimmung des Bemessungswas-
serstandes von wasserundurchlässigen 
Konstruktionen aus Beton zu beachten 
sind, so sind wir in den letzten Jahrzehn-
ten sicherlich in der Frage des Gewässer-
schutzes einen deutlichen Schritt weiterge-
kommen.

Wie sind die Bedeutung der Stahlbeton-
bauweise und damit der Einsatz eines 
zementgebundenen Baustoffs nun in 
dieses Umfeld einzuordnen? Haben wir 
einen Stoff oder ein Gemisch erst einmal 
hinsichtlich seiner Gefährlichkeit be-
schrieben, kann er in eine Wassergefähr-
dungsklasse eingeordnet werden. Für die 
direkte Lagerung von wassergefährdenden 
Stoffen, d. h. die Lagerung in einem um-
schlossenen Volumen, einer Primärbarriere, 
ist der Beton bis auf wenige Ausnahmen 
nicht anzutreffen. Betrachten wir allerdings 
weite Teile der Industrie, so kann Beton 
als Sekundärbarriere einen wesentlichen 
Beitrag zum praktizierten Gewässerschutz 
leisten.

Die Nahtstelle zur DAfStb-Richtlinie ist der 
§ 62 des WHG, hierin liegt der sogenannte 
Besorgnisgrundsatz verankert. Mit diesem 
Paragraphen wird indirekt eine zusätzli-
che technische Hürde gefordert, die das 
Austreten von wassergefährdenden Stoffen 
in die Umgebung und damit in das Wasser 

1.2



91 Gesetze, Verordnungen, technische Regeln

unmöglich machen soll. Da es sich beim 
WHG nicht um ein technisches Regelwerk 
handelt, bedarf es für den jeweiligen Pra-
xisfall eigener technischer Lösungen. 

Handelt es sich um Stoffe, die beispiels-
weise einzeln in Fässern oder kleineren 
Gebinden gelagert werden, so sind 
stählerne Auffangwannen häufig schon 
ausreichend. Wichtig ist nur, dass das 
gesamte havarierte Volumen auch aufge-
fangen werden kann. Folgt man diesem 
Gedanken, so wird deutlich, dass es für 
kleine Mengen andere technische Lösun-
gen geben muss als für große oder größte 
Mengen. Dieser Forderung wird technisch 
auch Rechnung getragen, indem neben 
der Wassergefährdungsklasse auch die 
Lagerungsmenge mit einbezogen wird und 
zu einer Gefährdungsklasse führt. Folge- 
logisch muss das Havariekonzept für 
wenige Kubikmeter anders aussehen als 
das für einige Tausend. Ebenso muss be-
rücksichtigt werden, wie sich kleine, aber 
dauerhafte Havarien (Tropfverluste) auswir-
ken. Auch bestimmen die Menge und die 
Betriebsart ganz unterschiedliche Wege 
in der Gefahrenabwehr: Handelt es sich 
um die Havarie von wenigen Litern, die im 
laufenden Prozess sofort erkannt wird und 
mit verhältnismäßig einfachen Gegenmaß-
nahmen zu bekämpfen ist? Oder denken 
wir an einen Lagerungsbehälter, dessen 
Leckage erst zeitversetzt erkannt wird und 
bei dem die Gefahrenabwehr allein durch 
die Menge einen größeren Zeitrahmen not-
wendig macht? Hierin wird der Unterschied 
greifbar.

Bei all den Forderungen des WHG soll 
eine Sekundärbarriere allerdings neben 
einer guten technischen auch eine wirt-
schaftliche Lösung darstellen. In diesem 
Fall kann ein Auffangbauwerk aus Beton, 
das gemäß der DAfStb-Richtlinie erstellt 

wird, eine wirtschaftliche Lösung sein. 
Positive Beispiele aus den vergangenen 
Jahrzehnten zeigen, dass die Stahlbeton-
bauweise eine wirtschaftliche Lösung zum 
Bau von Auffangbauwerken darstellt. Der 
große Vorteil besteht beispielsweise darin, 
dass sich auch große zusammenhän-
gende Auffangflächen realisieren lassen. 
Möglich sind aber auch großvolumige 
Auffangräume um siloartige Behälter oder 
kleine Auffangwannen, die jedoch hohe 
Lasten aufnehmen müssen. Dies können 
z. B. Lasten aus Anlagen der Industrie, wie 
Pressen, Walzstraßen o. Ä. sein, die selbst 
kein Behälter sind, aber mit wassergefähr-
denden Stoffen betrieben werden.

Die Funktionsweise der Bauweise be-
ruht in einer Barrierewirkung, bei der mit 
einem speziell zusammengesetzten Beton 
das Eindringen von wassergefährdenden 
Stoffen in den Beton sehr gering gehalten 
wird. Dies bedeutet, dass eine wasser-
gefährdende Flüssigkeit kalkuliert in den 
Beton eindringen darf, jedoch nur bis zu 
einer definierten Bauteiltiefe. Durch die 
speziellen Betone wird auch das Rissrisiko 
minimiert, um möglichst rissarme Bauteile 
zu erhalten. Wissend, dass die Stahlbe-
tonbauweise eine gerissene Bauweise 
ist, werden die Rissweiten daher auf ein 
entsprechend geringes Maß begrenzt. 
Schlussendlich darf die Rissbreite nicht 
dazu führen, dass ein wassergefährdender 
Stoff durch das Bauteil gelangt. Dies gilt 
natürlich auch für planmäßige Bauteil- 
trennungen, die Fugen. Auch dabei ist auf 
eine optimale Planung und Ausführung 
zu achten. Erst diese verbindenden und 
dichtenden Details runden die Funktions-
tüchtigkeit des Gesamtobjekts ab.

Das Konzept dieser Bauwerke beruht somit 
auf einer genauen Kenntnis der zu la-
gernden Stoffe, einer sorgfältigen Planung 


